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In den vergangenen Tagen hat
für Tausende von Jugendlichen
der noch ernstere Ernst des
Lebens begonnen. Denn nach
Ende ihrer obligatorischen
Schulzeit sind siemit ihremers-
tenArbeitstag indieBerufslehre
gestartet. Insgesamt standen in
diesemJahr94303 Jugendliche
imAlter von 14bis 17 Jahren vor
der Ausbildungswahl. Gemäss
dem Nahtstellenbarometer des
Staatssekretariats für Bildung,
Forschung und Innovation
(SBFI) entschieden sich rund
46Prozent – also fast dieHälfte
– für eine Berufslehre.

Dieser Anteil blieb in den
letzten Jahren mehr oder weni-
gerkonstant.Gesunken istdafür
der Anteil der Jugendlichen,
die an eine Maturitäts- oder
Fachmittelschule wollen – von
40 Prozent im Jahr 2022 auf
31Prozent indiesemJahr.Dafür
wollen mit 12 Prozent deutlich
mehreinZwischenjahr einlegen
alsnochvor zwei Jahren.Diehö-
here Nachfrage hat wohl auch
mit demEnde der Pandemie zu
tun. Vor zwei Jahrenwaren Rei-
sen oder Sprachaufenthalte im
Ausland kaummöglich.

Auffällig: Deutlich mehr
Mädchen (47 Prozent) wollen
ans Gymnasium als Jungen (37
Prozent). Dafür ist die Berufs-
lehre bei den männlichen Ju-
gendlichen mit 62 Prozent
deutlich beliebter als bei den
weiblichen.

75000Lehrstellenwerden
angeboten
Wie schon seit langem ist auch
in diesem Jahr dieKV-Lehre die
beliebteste im Land. Fast ein
Fünftel aller Jugendlichen
möchte Kauffrau oder Kauf-
mann werden, wobei die KV-
Lehre bei Mädchen (22 Pro-
zent) deutlich beliebter ist als
bei den Jungen (15 Prozent). Es
gibt allerdings noch grössere
Interessensdiskrepanzen. So
kommen die Berufslehren
Fachleute Gesundheit und Be-

treuung sowie Medizinische
Praxisassistenten vor allem für
Mädchen in Frage, während
sich die Jungen für Berufe wie
Informatiker oder Elektroin-
stallateur interessieren.

Neu in den Top Ten der be-
liebtesten Berufe ist die Ausbil-
dung zum Logistiker respektive

zur Logistikerin. Ebenfalls auf-
gerückt istAutomobilfachmann.
AusderRanglistegefallen istda-
gegen die berufliche Grundbil-
dung zur Fachfrau oder zum
Fachmann Apotheke. Und auch
der Beruf des Polymechanikers
schafft es nicht mehr unter die
zehnbeliebtestenAusbildungen.

Rund 75000 Lehrstellen wer-
den pro Jahr von Schweizer
Unternehmen angeboten. Da-
von sindgemäss«Yousty», dem
grössten Berufsbildungsportal
der Schweiz, nach der ersten
Augustwoche noch über 9000
Stellen unbesetzt. Das sind
zwölfProzent aller angebotenen

Lehrstellen. Die Lücke ist aber
nicht ungewöhnlich: Im letzten
Rekrutierungsjahr blieben rund
16 Prozent offen.

Doch nicht alle beliebten
Berufslehren sind noch zuhauf
imAngebot. Informatikerinnen
und Informatiker werden
schweizweit nur noch 16 ge-

sucht, medizinische Praxisas-
sistentinnen und Praxisassis-
tenten nur noch 15. Genügend
Angebote gibt es dagegen im
Detailhandel für künftige Elek-
troinstallateure. Hier werden
pro Jahr so viele Lehrstellen
ausgeschrieben – 2023waren es
imDetailhandel beispielsweise
über 5000 – , dass amEnde vie-
le unbesetzt bleiben. Das führt
dazu, dass diese Branchen
potenzielle Bewerber rasch an
sichbinden. Laut demNahtstel-
lenbarometer hatten angehen-
de Elektroinstallateure bereits
sehr früh eine schriftliche Zu-
sage in der Tasche.

KritischeLage inderBau-,
Gastro-undGartenbranche
Ansonsten leiden vor allem
BranchenoderBerufe,diebei Ju-
gendlichengeradenicht sehrbe-
liebt sind, unter einem Mangel
an Lernenden. Besonders viele
offene Lehrstellen gibt es bei-
spielsweise inderBaubranche, in
derGastronomie sowie alsCoif-
feur oder Gärtner. Diese Bran-
chen versuchen seit Jahren, mit
Imagekampagnen und attrakti-
ven Lehrangeboten, angehende
Berufsleuteabzuholen.DerVer-
bandGastrosuissehatangesichts
des grassierenden Fachkräfte-
mangelsgareinenFünf-Punkte-
Plan lanciert, um den seit mehr
als zehn Jahren sinkendenLehr-
stellenzahlenentgegenzutreten.
DaserklärteZiel ist,«dieAttrak-
tivitätderAusbildungsplätze so-
wie ihreAnzahlzuerhöhen».Für
diesesProgrammerhältderVer-
bandaucheinefinanzielleUnter-
stützungdesBundes.

Für dieses Jahr hoffen viele
Firmen jedenfalls,dasssichnoch
Jugendliche melden, die an der
Aufnahmeprüfung fürdasGym-
nasium durchgefallen sind oder
zuvor noch unentschlossen wa-
ren. Und für jene, die ab nächs-
tem Jahr den Sprung in die Be-
rufsweltmachen,gehtesbereits
seit Anfang August los. Einige
Unternehmen nehmen ab dann
bereits Bewerbungen für Lehr-
beginn imnächstenSommeran.

Sandoz will effizienter werden
Der Pharmahersteller sieht sich nach der Abspaltung vonNovartis auf dem richtigenWeg.

Der Basler Generikahersteller
SandozkanndieErlöse imzwei-
ten Quartal wie auch im ersten
Halbjahr deutlich steigern. Der
Umsatz ist vonApril bis Juni um
7Prozent auf 2,6MilliardenUS-
Dollar angewachsen. Von Janu-
ar bis Juni beträgt das Umsatz-
plus damit ebenfalls noch re-
spektable 6 Prozent, respektive
liegt es neu bei gut 5Milliarden
US-Dollar.

Doch unter dem Strich hat
das im vergangenen Jahr vom
PharmakonzernNovartis abge-
spaltene Unternehmen von Ja-
nuar bis Juni deutlich weniger
verdient. Vor Zinsen, Steuern
und Abgaben sank der Gewinn
(Ebitda) im ersten Halbjahr um
20 Prozent auf 576 Millionen
US-Dollar. Der Reingewinn ist
im selben Zeitraum sogar um
36 Prozent auf 151 Millionen
eingebrochen.

Kosteneinsparungensollen
Margeerhöhen
Dennoch hält Sandoz-Chef Ri-
chard Saynor fest, man habe
«wichtigeMeilensteine» imBio-

similar-Geschäft erreicht und
mache «Fortschritte auf unse-
rem Weg als eigenständiges
Unternehmen». Saynorhebtda-
bei etwa den Bau einer eigenen
Produktionsanlage inSlowenien
hervor.Er gehtdavonaus,«dass
sich die Dynamik unseres Ge-
schäfts in der zweiten Jahres-
hälfte fortsetzen wird». Dabei
dürften sich die Margen wegen
des Produktmix sowie als Folge

von Kosteneinsparungen und
steigenden Umsätzen laut Say-
nor nochmals verbessern. Die
erstenEffektedes«Transforma-
tionsprogramms» sollen im
zweiten Halbjahr erstmals mit
50MillionenUS-Dollar sichtbar
werden. Danach sollen die Effi-
zienzgewinnebei 200Millionen
US-Dollar pro Jahr liegen. Die
insgesamtpositiveEntwicklung
stimmt die Geschäftsführung

von Sandoz zuversichtlich. Ent-
sprechenderhöhtdasUnterneh-
menseineNettoumsatzprogno-
se für das Gesamtjahr auf ein
Wachstum«immittlerenbisho-
hen einstelligen Bereich» bei
konstantenWechselkursen.

EinRücktritt aus
gesundheitlichenGründen
Neben den Gewinnzielen gibt
Sandoz verschiedene Wechsel
an der Konzernspitze bekannt.
So wird die Walliserin Rebecca
Guntern ab September Kom-
merzchefin des Konzerns. Bis-
her leitete sie das Europa-
geschäft. Guntern arbeitet seit
12 Jahren bei Sandoz und über-
nimmt den Posten von Pierre
Bourdage.Dieser trittwegenge-
sundheitlicher Gründe von sei-
ner Funktion zurück. In die
Fussstapfen von Rebecca Gun-
tern tritt Christophe Delenta.
Der Franzosewar bisher für die
wichtigeneuropäischenMärkte
wieFrankreich, ItalienundSpa-
nien zuständig.Delenta verfügt
über 25 Jahre Erfahrung in der
Pharmabranche. (sat/mpa)

Neu für die kom-
merziellen Belan-
ge zuständig:
Rebecca Guntern.
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9000 Lehrstellen sind
noch unbesetzt

Die Berufslehre ist bei Jugendlichen in der Schweiz nachwie vor sehr beliebt.
Doch nicht alle Ausbildungsangebote findenAnklang.

Swisscom setzt auf
Drohnenflüge
Telekom Die Swisscom-Sparte
Broadcast baut gemeinsammit
Nokia ein schweizweites Droh-
nennetzwerkauf.Damit schaffe
maneine«sichere Infrastruktur,
auf deren Grundlage automati-
sierte Drohnenflüge als Service
angeboten und betrieben wer-
den können», heisst es in einer
Mitteilung. Das Netzwerk er-
mögliche Kunden ab Herbst
2024 die Nutzung von sicheren
Drohnen für Infrastrukturin-
spektionen,Polizeieinsätzeoder
zumSchutz grosserAreale. «Als
One-Stop-Shop fürDrohnenflü-
ge bietet Swisscom Broadcast
von der Infrastruktur, über die
Sora-Anträge bis zur Datenhal-
tung alles aus einerHand.»Der
Schweizer Telekommunika-
tionskonzern bietet bereits seit
über einem Jahr kundenspezifi-
sche Drohnenflüge an. Die Zu-
sammenarbeit mit Nokia hebe
dasAngebotnun«auf einneues
Level».Die sogenannten«Dro-
ne-in-a-Box-Einheiten»würden
die breite Verfügbarkeit von
Drohnenanwendungen für in-
dustrielle Zwecke und zur Ge-
währleistung der öffentlichen
Sicherheit verbessern. (chm)

Waffen sind gefragt
wie selten
Aufrüstung AlsFolgedesUkrai-
ne-Kriegs sind die Auftrags-
bücher des Rüstungskonzerns
Rheinmetall so voll wie noch
nie. Wie Deutschlands grösste
Waffenschmiede in Düsseldorf
mitteilt, belief sich der soge-
nannte Backlog Ende Juni auf
48,6MilliardenEurounddamit
62Prozenthöher als ein Jahr zu-
vor (30 Milliarden Euro). Beim
Backlog geht es um den Auf-
tragsbestand, umerwarteteAb-
rufe aus Rahmenverträgen und
umandereKundenvereinbarun-
gen.Wachstumstreiber sinddie
Folgen des Ukraine-Kriegs –
Nato-Staaten bestellen viel
mehr als zuvor. Ausserdem lie-
fertRheinmetall auchMilitärgü-
ter andieUkraine, darunter alte
Panzer, die modernisiert wur-
den,unddringendbenötigteAr-
tilleriemunition. Entsprechend
positiv fielen die Geschäftszah-
lenaus. ImerstenHalbjahr stieg
derUmsatzumeinenDrittel auf
rund 3,8 Milliarden Euro. Das
operative Ergebnis konnte auf
404Millionen Euro verdoppelt
werden. «So stark sindwirnoch
nie gewachsen», sagt Firmen-
chef Armin Papperger. (dpa)


